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NEGATIONSPLEONASMUS
Zu Hypereid. Epitaph. 20

Hypereides sagt in seinem Epitaphios 20 von den im
Kampfe gegen die Makedonen Gefallenen: "AEIOV TOivuv O"uX­
AoriuauElcu Kat Ti av ()uJ.lßnvm VOJ.lil:OJ.lEV 1) /-l~ KaTU Tporrov TOV­
TWV UrWVlUa/-lEVWV. up' OUK av EVOC;; J.lEV oEumhou T~V olKou­
J.lEVllV urnlKoov ärrauav EIvw, VOJ.llfl oe. TljJ TOUTOU Tp6rrlfl Et uvar­
Kl1c;; xpnuElal T11V 'Enaba; uUVEAOVTa b' ElrrElv T~V MaKE06vwv
UTfEp1lqJaviav Kai /-111 T~V TOV olKalou bUvo-/-Uv iO"xvElv rrap' EKU­
()TOIC;;, W()TE fH1TE 'fuvaLKWV M~TE rrapElEvwv MfIOE 2) rraiowv üßpw;;
aVEKXEirrTou~ EKciuTOI~ KaElHrTllVfH. Um dem leliten Salie den
ridltigen Sinn abzugewinnen, hahen die meisten Gelehrten
ein Saliglied eingefiigt, so zulelit Jensen, Ausgabe S. XLVI,
und H. Bess, Textkritische und erklärende Beiträge zum Epi­
taphios des Hypereides, Lpz. 1938, 17 ff. (J.lllbE rraiowv (EAEOV
Elvm ll11bEva, aH') ÜßPElC';). Eine derartige Lösung ist nidlt
ausgeschlossen, aber durch deu Ge{Iankellgang keineswegs in­
diziert, da sie eine enthehrliche Antithese in den Text hin­
einhringt. Der unmittelhare Befund ergibt nur, daß eine
Negation üherzählig ist. H. Sauppe, Phil. Suppl. I 1860, 31 H.,
hat daher (lv E.KAEbnoUl;; geschriehen, damit aher, wie schon
Kenyou bemerkte, ein Wort eingeführt, das es im Grie­
chischen nicht gibt und nehen EKAl'ITll<;; anch schwerlich geben
kann (C. F. Sclmit}er, Eos 11864,624); zudem wäre av in dieser
Stellung so mißverständlich, daß man es mit Comparetti hin­
ter EKAElrrTou;;; transponieren mii/3Ie. Ein mattes €KAmEl~ an
Stelle von zu seyen, ist ebenso wenig verIok­
kend, wie dVEITloE1KTOUt;; mit D. Tarrant, Class. Rev. XLIV 1930,
62, oder ähnliche Adjcktiva mit Früheren (drrpouooKJ'lTOUt;;
Em. Müller, dVEITl,UIKTOUt;; Bursian, EKqJEUKTOUt;; Sauppe) zn kon­
jizieren. G. Colin, Rev. ct. gr. LI 1938,387, suppliert ein J.lll
vor KaeEO"TCXVaI, aber diese Stellung verlangt nicht eine bloße
Kopula, wie es Ku6EuTUVaI hier ist, sondern ein volles Prä­
dikat: /-IJ'l könnte also nur vor aVEKAEirrTou~ stehen, aber dann
würde die Litotes nicht eine Verstärkung, sondern eine
Schwächung des Sinnes ergeheIl.

1) Das überlieferte vo/.tilO1Il(V will Graindor (s. u.) 342 halten,
ohne zu (zustimmeud lensen, Ausgahe S. XLVI).

2) Mit von Graindor und Hess (s. u.) 20 gehalten.
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Das Richtige ist schon von Bahingtoll ") ulld später VOll

P. Graindor, Rev. de I'iustruction publ. eIl Belgiquc XLI
1898, 3[12 C., gcsagt worden, abt~r unbeaebtet geblieben, wie
ich audl seiher erst nachträglich auf die Bemerkungen dieser
Gelehrten gestoßen hin. Einer der häufigsten Schreib· uml
Spredlfehler ist es, daß das, was eigentlich hatte gesagt wer­
tien sollen, ins Gegenteil verkehrt wird; am leidlteslen tritt
dies unter der Wirkung einer Negationenhäufung ein. Bei­
spiele hierfür aus antiker und moderner Zeit gibt A. Brink­
mann, d. Ztsehr. LXXI 1916, 582 f. lAXXIV 1925, 3ft f. Einige
heliehige Fälle von überschüssigen Negationen, die z. T. aus
Brinkmalllls Materialien stammen, seien hier noch angeführt:
Strah. XI 6,4 p. 508 init. OUOE TOI\; 'AA€t.avöpou OE aUT­
TP(IIVa<:nv [au] MotOV mJwJ€lv. Heraklit. ({uacst. Hom. p. 9·1,
22 116AE/lOt Tap [ouX] tlKUJTa AOjWV Xen. Kyr. I 2, 7.
Hier. 4, 8. Athenag. ~1, 2. 23,3. Klcm. Alex. paed. I 8,
62, 3 p. 127, 2 51. Hippolyl. in Dan. p. 26/91, 1 (vg1. 91,
220. Liban. or. 25,53. ChOl·ik. p. 19J, 5 Boiss. ViI. Cosm. cl
Dam. p. 50, 23R. VgI. weiter F. Marx zur RhcL Her. II 22 p.·B
der Ausgabe v. J. 1923. J. Wei(lgcll, t1. Ztschr. LXXVI 1927,
107 (vgl. 109. Ill. 357. 369. 372). P. Shon~y, Cl ass. PhiL
XXVIII 1933, 311 ff. (dazu W. .L. Lorimcr, ehd. XXIX 1931.
l43). A. Wifstrand, Arsheriittelse Luna 1932/;'3:), 25 L Seht·
viel lateinisches Material hespricht nnd erkliirt Löfstt'lh,
Syntactica Il, Lund 1933, 209 ff. EilH' Sammluug mannigfal­
tiger griechischer Beispiele fÜr nngt'nancn oder unlogisch eu
Gebrauch der Negationen hat J. L. Heiherg, Nor<lh;k Tids­
shift for filologi IV. R. X 1922,81 ff., vorgelegt I).

3) ,An adjective oE precisely the 0l'l'0site sense might have hecu
expected; hut the text seems to have arisen from a conEused repetition
of negatives'. Graindor heruft sich auE SIelIen wie Soph. Aut. 4. EI. '195.

4) Von deu regelrechten Fällen der ••Hyperdlllrakterisieruug"
mittels pleonastischer Negation (Ed. Schwyzer. Abh. Der!' 19,n, 9, 10 ft)
ist bier llatürlicb ahzuseben. Verschiedenartige Nachweise hei Th. Stang),
d. Ztschr. LXV 1910, 437. Non sine dilJicultate (Amm. Mare. XXIV
3, lJ) ~!ETQ p;;to:n1Jvll~ (ZOSltu. IU 19,1Ol. A.l\:lotz. ,I. Ztsdu. LXXI
J916, 488 f. Eine Verwechslung Vlln Gegell5älzen Lei Mcgasthenes s. W.
Morel, d. Ztsalr. LXXV 1926, 113. K. H. Strohl druckt in seinem phau·
tastischcn Roman "Umsturz im Jenseits". Miindlen 1920, 81 L: "Da dic
Erscheinung regelmäßig mit dem Eintritt der Diimmernng ihren Anfanp;
nahm und erst mit dem Morgen erMaßte, laI!: der Sdlluß nahe, daB sie
auch den Tag über hesl.ändig andauere und nur hn Sonnenlidlt sichthar
(1. uusichtbar) sei". Im Nachwort. VO'l H. W. Rehm zu dem Roman VOll

E,lm. Kiss, Die le\jte von Atlalltis. Lpz. 1931, steht S.267 zn
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Vielfach wird es sieh um mechanische oder psychologische
Vcrsehcll der Kopisten haIHleln, aber zweifellos gibt es auch
Autorenfehler diesel' Art und klärlich auch Pleonasmen, die
in den allgemeinen Sprachgebrauch Übergegangen sind. Das
sopholdeische aTIl<;; ") und das lateinische /wlld impigre
(1'l1es. VI 3; 9 fC) haben längst Veranlassung gegeben,
diesen Dingen nadlzuspiiren; gerne fÜhrt man als Kronzeugen
einen deutsdlcn Dichter an, dem niemand den Vorwurf
sprachlicher wird ma(:hcn wollen (,.daß der Prinz
dich jiingst nicht ohne Mißfallen gesehen" Lessing, Emilia
Galotti II 6). VgL F. Polle, PhiI. L 1891, 759, mit {leI' dort
zitierten Literatur. J. Wackernagel, Vorlesungen Über Syntax
I 61. II 299, dazu 2 II 322. W. Hayers, Handbuch der erklä.
ren den Syntax. Heiddh. 19:n, 55 f. 222. leh muß es mir ver­
sageu, hier verschiedene Typen von Negationspleonasmen
nach ihren besonderen Bedingungen zu scheiden; was die
Hypereidesstelle angeht, scheint es mir auch olmedies leicht
begreiflich, wie die Vorstellung, daß es in keinem Falle und
fÜr niemand Schonung gehen wÜrde, sich so stark negativ in
den Sinn des Redners drängte, daß er eine Verueinung zu
viel seyte.

Bonn Hans Herter

lest'll: "So verlo<:keml e~ wäre, .Iiesen erdgesehiehtliehen (I. erdgesehidn.
lieh) wirksamsten Teil einer Mondeszeit hier darzustellen, so .larf ich
hier dieser Darstellung entsagen, weil diese Dinge nieln mittelbar (I.
umnittelhar) 'den Inhalt vorliegenden Romanes berühren." P. de Lagarde
schreiht gleich statt (Nadlwort zur i\ u.gabe der deutschen
Schriften v. J. 1920), Viereck. BPhW 1916, 1425, nicht !miibcl staU
nicltt übel. Tserelheli (s. C. F. LehmanH.Haupt. Klio XXVII 801
nicht wWl'rkenllbar statt rIHverlrennbar usw. nsw. Eine Aporie im
Alillisons s. O. Wciureicll. SB Wien CCXX 4, 1942, 89 f.

u) L. Bellermann, Zeitsdtr. f. d. Gymn. XXVI 1872, 602 ff. 922.
F. Polle, ebd. XXXII 1878, 641 f. H. Nuhl, Wodtcnsdtr. f. klass. )'hil.
1917, 963 f. H. Drllheim, chd. 1918, 94. F. Mall(, d. Zisch". LXXXI
1932, 91.




